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Einfach nur sein?
Es gibt Themen, die müssen gären. Wenn sie 
durch die sieben Mägen des Gehirns wandern, 
kommen von dort auch die Signale »unver-
daulich« oder »lass es«. Aber ich kann es 
nicht lassen. In der nächsten Hirnkammer 
sieht es dann schon wieder anders aus. Es 
denkt, wie es regnet, sagte Lichtenberg.

Der Gedanke, der mir nicht aus dem 
Kopf will, heißt in meinen Selbstgesprächen 
»Schule des Seins«. Die Gärung begann im 
Frühjahr in Bremen, als ich die Wirkung 
der ungewöhnlichen Wohngemeinschaft ei-
ner Schule mit dem Weltklasseorchester 
»Deutsche Kammerphilharmonie« erlebte.¹

Das Aufregende daran ist, dass die Musi-
ker nicht gekommen sind, den Schülern Mu-
sik beizubringen. Ihre enorme Wirkung ist 
für den üblichen Blick geradezu paradox, ein 
Nebeneffekt. Aber das Indirekte wirkt stär-
ker als der auf direkte Erfüllung gerichtete 
Plan. Es reicht einfach zu sein. Eine Person. 
Und dass ihr das, was sie macht, wichtig ist. 
Ich zitierte bereits im Juni Goethe: »Man 
merkt die Absicht und ist verstimmt.« Ar-
beitet der so absichtsvolle Lehrkörper nicht 
an der Verstimmung des Lernkörpers? Pro-
voziert er nicht dessen Immunabwehr und 
bekämpft und schwächt sie sogar? Rasen die 
vor Absicht starrenden Systeme nicht in die 
falsche Richtung?

Labore

Statt einer Wohngemeinschaft mit einem Or-
chester könnte es vielleicht auch die Arbeits-
gemeinschaft der Schule mit einer Tischle-
rei sein oder mit einer Medienwerkstatt oder 
mit einem Labor. Gärten in der Stadt und 
Außenstellen bei Bauern. Wie wäre es mit 
Künstlern, Wissenschaftlern oder Handwer-
kern in Residence? Oder Werkstätten mit 
den rüstigen Pensionären? Kinder und Ju-
gendliche sollten die Chance haben, Erwach-
sene kennenzulernen, für die das gilt, was 
der Soziologe Richard Sennet über das gute 
Handwerk schrieb: Etwas um seiner selbst 
willen tun und es deshalb gut machen wollen.

Novalis hatte in einem Fragment über Pä-
dagogik diese List des Indirekten schon be-

nannt. »Erziehung von Kindern nicht durch 
direkte Erziehung, sondern durch allmähli-
ches Teilnehmen lassen an Beschäftigungen 
der Erwachsenen.« Goethe verlangte für die 
Erziehung eine »vollständige Umgebung«.² 
Aus dem Überschuss von Gelegenheiten ent-
wickeln sich Biographien – und die ständige 
Erneuerung der Welt. Nennen wir es Sein 
oder wie auch immer. Das ist mein Gärge-
danke. So bilden sich Personen. In diesem 
Zwischenraum entspringt Neues. Theori-
en sprechen heute von Emergenz oder, wie 
Hartmut Rosa, von Resonanz. Wie schafft 
man Resonanzverhältnisse? Ist es nicht so, 
dass die Strategien von Planerfüllung und 
Stoffvermittlung darauf hinaus laufen, Re-
sonanz auf ein bloßes, würdeloses Echo zu 
reduzieren?

Basislager

Die Schule als Resonanzraum wäre einer 
von Werkstätten, Laboren, Ateliers und 
Vortragsräumen. Sie wird ein Basislager 
für Exkursionen. Es gibt auch Räume der 
Stille und zum Üben. Die Rehabilitation des 
Übens steht an. Es ist so wichtig wie das 
Wissen. Üben heißt dann nicht mehr nur 
Wiederholen, das auch. Üben heißt zugleich 
Variieren und Ausüben und auch Spiel.

Der Resonanzraum Schule wäre einer des 
Handwerks, des Wissens und der Künste. 
Er wäre zuerst als ein einmaliger und sich 
verwandelnder Ort zu beschreiben. Einer 
der Schönheit, der Poesie und des Staunens. 
Einer, an dem die Kinder und Jugendlichen 
auf Erwachsene treffen, die sie mit ihrem le-
bendigem Wissen und tätigem Können an-
regen und anstoßen. Einer mit der Chance, 
irgendwann an etwas hängenzubleiben und 
zu sagen, ja, das ist es, das will ich, das 
ist mein Ding. Eine Passion, die dem Pas-
sionierten selbst immer auch ein Geheim-
nis bleibt. Kurz: Wir brauchen eine Schule 
der Welt und nicht der Abziehbilder von ihr.

Mein Selbstgespräch wird auch vom Ge-
schrei in der Realität getrieben. Von Kin-
dern, die aus dem Sog der Konsumsphäre 
nicht mehr herauskommen und in deren All-

tag das Spiel und die sich aus ihm entwi-
ckelnden Tätigkeiten an Terrain verlieren. 
Aber auch vom dumpfen Geräusch, das aus 
Schulen kommt, die jede Praxis verachten 
und sich schon deshalb auf den Zuschnitt 
des Stoffs stürzen, der von Schülern viel-
leicht auswendig, aber kaum inwendig ge-
lernt wird. Es werden Wissenssegmente in 
Umlauf gebracht, die an kognitives Falsch-
geld erinnern und die auch genau so behan-
delt werden, nämlich verachtet.

Personen

Auch die Erfindung von »Kompetenzen« und 
die »Individualisierung des Unterrichts«, 
die einen Ausweg versprachen, sind in die-
sen Sog geraten. Sie haben die »didaktische 
Konstruktion des Individuums«,³ die Mi-
chael Schratz kritisiert, fortgesetzt und die 
Personen damit weiter geschwächt. Statt 
ein Puzzle aus Schulstoff zusammenzule-
gen, wären Gewebe aus den vielen Stoffen 
und dem Material der Welt zu weben. Die-
se Gewebe sind natürlich nicht jedes Mal 
neu. Behüte! Sie tragen Traditionen weiter! 
Aber es gibt immer wieder neue Muster. Und 
was unterscheidet den wertvollen Persertep-
pich von der maschinellen Imitation? Sein 
Eigensinn und auch die Webfehler. Wenn 
Individuen ihr einmaliges Muster  flechten, 
spricht Michael Schratz von »Personalisie-
rung«. Darauf käme es an.

Die Schule der Vermittlung hingegen ist 
eine Mühle geworden, in der inzwischen 
der Stoff so fein ausgemahlen wird, dass er 
nicht mehr schmeckt. Kein Wunder, dass 
die Schüler davon nur das Nötigste aufneh-
men wollen.

P. S.

Über all das reden wir vom 31. 10. bis zum 2. 
11. auf der dritten Bildungsbiennale in Bre-
genz.4 Auch die Zitierten sind dabei. Goethe 
und Novalis werden gut vertreten.
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Kritik, Zustimmung oder Brainstorming: 
www.redaktion-paedagogik.de

An den drei Schulstandorten der Sophie-Scholl-Schulen gGmbH in Gießen und Bad Nauheim lernen derzeit 580 Kinder und Jugend-
liche mit und ohne Behinderung – jahrgangsgemischt, ganztags und inklusiv.
Unser inklusives Schulkonzept wurde 2009 mit dem Jakob-Muth-Preis für beispielhafte inklusive Pädagogik ausgezeichnet und ist 
seitdem für uns ein Qualitätsversprechen.
Wir suchen für unsere Sekundarstufe in Gießen mit derzeit 180 Schülerinnen und Schülern zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine/n:

Schulleiter/in
in Vollzeit

Die Schulleitung erfolgt zunächst mit unterschiedlichen Schwerpunkten in Kooperation mit dem derzeitigen Stelleninhaber. 
Da dieser in einigen Jahren in Ruhestand gehen wird, ist perspektivisch die Übernahme der vollständigen Schulleitungsposition 
geplant.

Ihre Aufgaben:
•   Pädagogische und organisatorische Leitung der drei Schulstufen von Jahrgang 5-10
•   Systematische (Qualitäts-) Weiterentwicklung und Profilbildung unserer begabungsfreundlichen und  

reformpädagogisch orientierten Schule
•   Kooperation mit schulinternen Gremien, den beiden anderen Schulstandorten, außerschulischen Einrichtungen  

und dem Schulträger

Ihr Profil:
•   Sie sind visionär, durchsetzungsfähig und begeistert von Menschen und ihren individuellen Talenten
•   Sie haben ein umfassendes Verständnis von Inklusion und die Stärken eines jeden Kindes und Jugendlichen im Blick
•   Sie verfügen über fundierte reformpädagogische Kenntnisse und Erfahrungen
•   Sie bringen Erfahrungen aus dem Bereich der Ganztagsschule mit und sind in der Lage, unsere Schule zu einer  

gebundenen Form der Ganztagsschule weiter zu entwickeln
•   Sie haben Leitungserfahrung und können ein großes, interdisziplinär besetztes Team kompetent führen
•   Sie zeichnen sich durch einen kooperativen Führungsstil aus und gehen respektvoll mit Schülern/Schülerinnen,  

Eltern und Mitarbeitern/Mitarbeiterinnen um
•   Sie haben ein zeitgemäßes Verständnis von Organisationssteuerung und sind in der Lage, die wirtschaftlichen  

Notwendigkeiten einer Privatschule zu berücksichtigen
•   Sie verfügen als Lehrerin oder Lehrer mit zweitem Staatsexamen über mehrjährige Unterrichts- und Leitungs- 

erfahrung, möglichst im Bereich der Sekundarstufe einer integrierten Gesamtschule

Wir bieten:
•  Ein angenehmes und großzügiges Arbeitsumfeld mit moderner Ausstattung
•  Ein interessantes und abwechslungsreiches Tätigkeitsfeld
•  Ein engagiertes und motiviertes Team
•   Schulübergreifende Vernetzungsmöglichkeiten mit den vielfältigen Angebotsstrukturen des Gesellschafters  

der Sophie-Scholl-Schulen gGmbH

Bewerber/innen mit Schwerbehinderung werden bei gleicher Qualifikation und Eignung bevorzugt. 

Interessiert? Dann senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen bis 15.09.2014 an:

Sophie-Scholl-Schulen gGmbH
Geschäftsführer/ Herrn M. Schneider
Grüninger Weg 29, 35415 Pohlheim

E-Mail: m.schneider@lebenshilfe-giessen.de

Erste Informationen erhalten Sie im Internet unter www.sophie-scholl-schulen.de oder www.lebenshilfe-giessen.de

terre des hommes hilft  

Kindern, bei Spiel und Sport 

eigene Stärken und damit  

Perspektiven zu entwickeln.

Bitte unterstützen Sie unsere 

Arbeit mit Ihrer Spende!

www.tdh.de /spielen

Spielen 
macht stark!

¹	PS im Juni http://www.redaktion-paed-
agogik.de/2014/06/es-ist-etwas-dazwi-
schen-gekommen/

²	Den Hinweis und den auf Novalis verdan-
ke ich dem Waldorfpädagogen Peter Gut-
tenhöfer.

³	www.uibk.ac.at/ils/mitarbeiter/mschratz/
pub/personalisierung---individualisierung.pdf

4	www.adz-netzwerk.de
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